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lps/Aw. Die Emotionen überwie-
gen, sobald ein Todesfall eintritt.
Dabei sind jetzt viele Entschei-
dungen zu treffen. Der Bestatter
hilft bei den ersten Schritten.
Emotional belastet müssen
Hinterbliebene eine Vielzahl von
Formalitäten erledigen. Schnell
passiert es dann, dass etwas ver-
gessen wird oder wichtige Doku-
mente nicht parat sind. Dabei ist
es wichtig, dass nach einem
Todesfall bestimmte Aufgaben
zeitnah erledigt und diverse Fris-

ten eingehalten werden. So muss
der Verstorbene zum Beispiel
spätes tens 24 bis 36 Stunden nach
Eintreten des Todesfalls überführt
werden. Die ersten Schritte nach
dem Eintreten des Todesfalls vari-
ieren je nachdem, wo der Todes-
fall eingetreten ist. Bei Sterbefäl-
len zuhause muss unbedingt sofort
ein Arzt gerufen werden, der die
Leichenschau vornimmt und
einen Totenschein ausstellt. Als
nächstes muss die Abholung des
Verstorbenen durch einen Bestat-

ter veranlasst werden. Ist der
Todesfall im Krankenhaus einge-
treten oder wurde eine gerichts-
medizinische Untersuchung ver-
anlasst, stehen den Angehörigen
in der Regel mehrere Tage zur
Verfügung, um in Ruhe einen
Bestatter zu suchen. Die ers ten
und wichtigsten Dokumente, die
nach einem Sterbefall besorgt
werden müssen, sind Totenschein
und Sterbeurkunde. Ohne diese
Dokumente sind Bestattungen
nicht möglich. Den Totenschein
stellt ein Arzt aus. Bei einem Ster-
befall im Krankenhaus, Hospiz
oder Seniorenheim müssen sich
die Angehörigen nicht um die
Ausstellung des Totenscheins
kümmern. Dies wird von der
jeweiligen Einrichtung übernom-
men. 

Entscheidungen treffen – Der Bestatter ist erster Ansprechpartner

lps/Aw. Nach einem Sterbefall sind zahlreiche Dinge zu erle digen. 
Foto: Reber
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lps/Mo. Die Funktion eines Grab-
steines besteht in der Kennzeich-
nung des Grabes, weshalb er ein
wichtiger Ort für Hinterbliebene
darstellt, die dem Verstorbenen
gedenken wollen. Wer sich für
einen Grabstein entscheidet,
beauftragt einen Steinmetz, der
individuell auf die Wünsche des
Auftraggebers eingeht. 
Der Preis des Grabsteines setzt
sich aus der Größe, aus dem Mate-
rial sowie aus der Grabsteinbe-
schriftung und der Bearbeitung
durch den Steinmetz zusammen.
Bevorzugt werden Steinarten wie
Marmor, Granit oder Kalk stein.
Metall und Glas finden Verwen-
dung für die Verzierungen. Dabei
entstehen heutzutage immer mehr
individuell angefertigte Grabstei-
ne. Der Preis fällt umso höher aus,
je aufwendiger die Bearbeitung
ist. Das Errichten eines Grabstei-

nes ist auf vielen Grabarten mög-
lich, wie beispielsweise auf
Urnen- und Sarggräbern. Je nach
Größe des Grabes fällt auch die
Entscheidung, wie groß der Grab-
stein zu sein hat. Dabei regeln
auch die jeweiligen Friedhofssat-
zungen die Formen und Farben
der Grabsteine und was auf dem
Friedhof erlaubt ist. Bevor der
Steinmetz mit seiner Arbeit
beginnt, erkundigt er sich im Vor-
feld über die Bedingungen. 
Viele Menschen entscheiden sich
aber auch für ein Kreuz auf der
Grabstelle, welches dann den Stein
ersetzt oder das zusätzlich neben
einen Grabstein aufgestellt wird.
Ein Kreuz kann nämlich ebenfalls
mit an ihm hochrankenden Rosen
verziert werden. Möglich ist bei-
spielsweise auch, einen Engel aus
Metall auf den Grabstein zu set-
zen. Dieser wacht über das Grab.

Schmuck für das Grab – Grabstein oder Kreuz?

lps/Mo. Das Kreuz ist eine hüb-
sche Verzierung für den schlichten
Stein. Foto: B. Moll

lps/Mo. Mit dem Tod umzugehen,
fällt vielen schwer, vor allem
wenn er plötzlich eingetreten ist.
Abschied von einem geliebten
Menschen zu nehmen, bedeutet
mehrere Trauerphasen zu durch-
schreiten, was einige Zeit be -
nötigt. Oft wird erst nach der
Beerdigung begriffen, was wirk-
lich geschehen ist, denn bis dahin
ist sehr viel mit der Organisation

zu tun gewesen. Gerade dann ist
es wichtig, von anderen Menschen
emotional unterstützt zu werden.
Am schwersten sind die ersten
Wochen und Monate nach dem
Tod. Sich nahe stehende Men-
schen können sich gegenseitig
unterstützen, um die einzelnen
Phasen zu überwinden. 
Dabei ist es relevant zu bedenken,
dass jeder anders trauert und

unterschiedlich viel Zeit 
für die einzelnen Trauerphasen
braucht. Existentiell ist, auch
wirklich aus den Phasen wieder
herauszukommen und nicht zu
verharren. Für manch einen sind
der Verlust und die Trauer so über-
wältigend, dass sie nicht mehr
allein damit umgehen können.
Genügen Gespräche mit Freunden
und Verwandten nicht mehr, kann
Rat bei einem Psychologen oder
einem Trauerbegleiter eingeholt
werden. 
Betroffene finden auch unter
Umständen Trost in Selbsthilfe-
gruppen oder in gemeinsamen
Aktivitäten mit anderen, die den
Alltag durchbrechen. Eine sehr
schöne Unterstützung ist eine
Trauerreise, die von einigen Rei-
severanstaltern angeboten wird.
Dabei werden verschiedene Kon-
zepte angeboten, bei denen die
Trauerbewältigung sowie der
Erfahrungsaustausch im Fokus
stehen. Manche Anbieter konzen-
trieren sich auf gemeinsame Akti-
vitäten, um ein Gemeinschafts -
gefühl zu entwickeln. Den Trau-
ernden wird damit vermittelt,
nicht allein zu sein.

Zeit zum Trauern finden – Die Zeit danach

lps/Mo. Ein Spaziergang, bei dem man einen mit fühlenden Zuhörer
hat, hilft. Foto: Techniker Kranken kasse


